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Ausgangslage

Der Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V. or-

ganisiert seit vielen Jahren den Arbeitskreis Frauen 

und Sucht der Brandenburgischen Landesstelle für 

Suchtfragen e. V., an dem auch das Netzwerk der 

brandenburgischen Frauenhäuser teilnimmt. Hier 

treffen sich Fachkräfte aus Koordinierungsstellen, 

aus ambulanten und stationären Einrichtungen der 

Suchthilfe, Suchtselbsthilfe und Suchtprävention 

sowie Mitarbeiter*innen aus Frauenhäusern und 

Frauenberatungsstellen. Es werden regelmäßig An-

gebote und Einrichtungen vorgestellt und es findet 

ein Austausch auf der Arbeitsebene zu aktuellen 

und frauenspezifischen Themen statt.

Seit mittlerweile 10 Jahren organisieren der fdr+und 

das NbF zusätzlich einmal im Jahr einen mode-

rierten Workshop beider Arbeitsbereiche, bei dem 

Mitarbeiter*innen aus den Bereichen Frauenschutz, 

Suchtselbsthilfe, Suchtprävention und Suchthilfe 

zusammenkommen, sich vernetzen, gegenseitig 

schulen und gemeinsam nach den bestmöglichen 

Lösungen und Angeboten für betroffene Frauen su-

chen. Ziel ist es, sich zum Wohle abhängiger Frau-

en, die Gewalterfahrungen haben, der Kompetenz 

des jeweils anderen Arbeitsbereiches zu bedienen 

und effektiv zusammen zu arbeiten. 

Einleitung

Gewalt und Sucht gehen oft Hand in Hand. Frauen 

sind von beiden Krisen noch einmal auf eine beson-

dere Art betroffen. Frauen schlagen nicht, wenn sie 

trinken, sondern sie trinken, wenn sie geschlagen 

werden. Auch andere Suchtmittel wie bspw. Medi-

kamente sind eine häufig eingesetzte Krücke, um 

eine eigentlich unaushaltbare Situation auszuhalten.

Es gibt große Überschneidungen in den Handlungs-

feldern „gewaltbetroffene Frauen“ und „Frauen mit 

Suchtproblematik“. Es ist daher zwingend erforder-

lich, dass die existierenden Hilfesysteme für diese 

Frauen eng miteinander vernetzt sind. In der Realität 

werden allerdings immer wieder eklatante Lücken in 

der Versorgung und Hilfestellung für suchtmittelab-

hängige Frauen aufgezeigt, die häuslicher Gewalt 

ausgesetzt sind. 

In Einrichtungen der Suchthilfe liegt der Fokus auf 

der Behandlung der Suchterkrankung. Eine gleich-

zeitige Betroffenheit von häuslicher Gewalt erfährt 

hier nicht immer den nötigen Fokus. Andererseits 

kann eine aktiv suchtkranke Frau oft nicht in einem 

Frauenhaus Schutz finden, da nicht genug perso-

nelle Ressourcen und suchtspezifisches Wissen für 

ihre Betreuung zur Verfügung stehen.

 Projektbeschreibung  

Tagesworkshop 
Frauen, Sucht 
und häusliche Gewalt



5

Diese regelmäßigen Veranstaltungen sind ein wert-

volles Instrument in der Verbesserung der beste-

henden Hilfsangebote auf der Schnittstelle Sucht 

und häusliche Gewalt. In der Vergangenheit wurden 

hier Themen wie bspw. Kinder aus Gewalt- und 

Suchtfamilien, Sucht- und gewaltbelastete Mütter, 

Migrantinnen, Abhängigkeitsstrukturen und Selbst-

fürsorge behandelt. Jedes Jahr nahmen 35-65 Kol-

leginnen aus beiden Arbeitsfeldern teil. 

Die Struktur der Workshops mit Schwerpunktthe-

men, Impulsreferaten und gemischten Arbeitsgrup-

pen hat sich als sehr effektiv erwiesen.

Mit den Workshops wurden regionale Kooperatio-

nen und Netzwerke angestoßen, ebenso Hospitati-

onen und gegenseitige Fortbildungen.

Projektbeschreibung

Geplant wurde ein eintägiger, digitaler Workshop 

zu den Grundlagen der Frauenschutz- und Sucht-

hilfearbeit. In beiden Feldern vollzieht sich gerade 

ein Generationenwechsel und für viele neue Kolle-

ginnen sind die Arbeitsweisen und -prozesse des 

jeweils anderen Arbeitsfeldes und die gemeinsame 

Schnittmenge noch unbekannt. Es wurde ein Über-

blick über die Strukturen und Netzwerke der beiden 

Arbeitsfelder gegeben und anschließend in Klein-

gruppen anhand von Beispielfällen herausgearbei-

tet, wie die Zusammenarbeit an den Schnittstellen 

verbessert werden kann. 

Pandemiebedingt wurde die Veranstaltung mit Hilfe 

der Plattform Zoom digital durchgeführt. Vorteilhaft 

war dabei, dass auch Fachkräfte aus dem Land 

Brandenburg teilnehmen konnten, die sonst den 

weiten Fahrtweg gescheut hätten.

Der Tagesworkshop des NbF und des Fachverban-

des Drogen- und Suchthilfe e. V. „Frauen, Sucht und 

häusliche Gewalt“ hat sich mit folgenden Fragestel-

lungen befasst:

•• Wie funktionieren die Arbeitsfelder Suchthilfe/-

prävention/-selbsthilfe und das Arbeitsfeld Frau-

enschutz?

•• Wie können Suchthilfeeinrichtungen und Frauen-

häuser trotz unterschiedlicher Gegebenheiten an 

der Schnittstelle besser zusammenarbeiten, um 

Frauen, die Suchtprobleme haben und von Ge-

walt betroffen sind, bestmöglich zu beraten und 

zu behandeln?

•• Gibt es schon erste Erfahrungen in der Zusam-

menarbeit, auf denen aufgebaut werden kann? 

•• Wie kann es zu einem wechselseitigen Transfer 

des jeweiligen Fachwissens kommen? 

Ziele des Tagesworkshops:

•• Gegenseitiger Wissenstransfer

•• Sensibilisierung für die frauenspezifischen Themen  

an der Schnittstelle zwischen den Arbeitsfeldern

•• Gemeinsame Sensibilisierung für die Entstehung, 

Ausprägung und Überschneidung von Sucht und 

Gewalt. Dabei sollen gegenseitige Erwartungen, 

Grenzen, der Wissensbedarf und regionale An

sprechpartner*innen benannt werden. 

•• Verständnis und gegenseitige Akzeptanz für die 

unterschiedlichen Herangehensweisen, die Mög-

lichkeiten, Grenzen und Erwartungen von Frauen- 

schutz- und Suchthilfeeinrichtungen 

•• die Beschreibung der Angebote und der Wis-

sens- und Handlungsdefizite 

•• die Bedarfserhebung und Konsensfindung über 

gemeinsame zukünftige Vorgehensweisen

•• Netzwerkbildung, Anstoß regionaler Kooperatio-

nen und Kontakte

Zielgruppe:

•• Mitarbeiter*innen aus der Suchtprävention, der 

Suchthilfe und Suchtselbsthilfe 

•• Mitarbeiter*innen aus Frauenhäusern und Frauen-

beratungsstellen

•• Mitarbeiter*innen aus benachbarten Arbeitsfeldern

Ablauf:

•• Vormittags: Fachvorträge

•• Nachmittags: Arbeitsgruppen und Abschluss-

runde
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 Das Programm 

Wann Was Wer

8.45 Uhr Ankommen und Technik Maria Nehrkorn, 

Alexandra Pasler, 

Brandenburgische Landesstelle für 

Suchtfragen e. V.

9.00 Uhr Grußwort Manuela Dörnenburg, 

Landesgleichstellungsbeauftragte des 

Landes Brandenburg 

9.15 Uhr Moderation/Einführung ins Thema Martina Arndt-Ickert, 

Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V.

Laura Kapp, 

Netzwerk der brandenburgischen  

Frauenhäuser e. V.

9.30 Uhr – 11.45 Uhr Vorträge

9.30 Uhr V1: Inputvortrag und Nachfragen: 

„Arbeitsweise und Angebote eines 

Frauenhauses“ 

Jana Reinhardt, 
Beratungs- und Krisenzentrum für 
Frauen Rathenow

10.30 Uhr Pause	

10.45 Uhr V2: Inputvortrag und Nachfragen: 

Arbeitsweise und Angebote einer 

Suchtberatungsstelle  

Jacqueline Schubert, 

AWO Suchtberatungsstelle Potsdam 

11.45 Uhr – 12.30 Uhr Mittagspause

12.30 Uhr – 14.15 Uhr Arbeitsgruppen

AG 1 

•	 Austausch, Fragen und Diskussion:

•	 Fallbeispiele aus beiden Arbeits- 

	 feldern zu den Themen Sucht und  

	 häusliche Gewalt

•	 Chancen der Zusammenarbeit

Jana Reinhardt, 

Beratungs- und Krisenzentrum  

für Frauen Rathenow 

Laura Kapp, 

Netzwerk der brandenburgischen  

Frauenhäuser e. V.

AG 2

•	 Austausch, Fragen und Diskussion:

•	 Fallbeispiele aus beiden Arbeits- 

	 feldern zu den Themen Sucht und  

	 häusliche Gewalt

•	 Chancen der Zusammenarbeit

Jacqueline Schubert, 

AWO Suchtberatungsstelle Potsdam 

Martina Arndt-Ickert,

Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V.

14.30 Uhr –15.00 Uhr Abschlussplenum

Highlights aus den AG´s, Fazit und  

Ausblick

15:00 Uhr Ende der Veranstaltung
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Liebe Laura Kapp, liebe Frau Arndt-Ickert,

liebe Teilnehmer*innen,

das Thema Gewalt gegen Frauen ist ein zentrales Thema meiner Arbeit. Im ersten Jahr meiner Tätig-

keit als Landesgleichstellungsbeauftragte fiel gleich das 10-jährige Jubiläum der Istanbul-Konvention. Aus 

diesem Anlass hat das Fachreferat ein Gutachten in Auftrag gegeben, um den Stand in Brandenburg 

aufzuschlüsseln. Das Gutachten wird Mittwoch im Landtagsausschuss vorgestellt. Es zeigt das, was wir, 

die bereits lange mit dem Thema befasst sind, eben auch schon lange wissen. Es fehlt im Land an Bera-

tungsstellen und Präventionsansätzen für spezifische Bedarfe und diese stellen die Frauenhäuser, die ja bis 

auf zwei im Land immer auch gleichzeitig Beratungsstellen sind, vor große Herausforderungen.

Sie schreiben in Ihrer Einladung zum Workshop: Gewalt und Sucht gehen oft Hand in Hand. Frauen sind 

von beiden Krisen auf eine besondere Art betroffen. 

Diese persönlichen Krisen werden in den letzten eineinhalb Jahren durch die Pandemie doppelt erschwert. 

Die Zahlen zeigen, dass es einen Anstieg an partnerschaftlicher Gewalt von 20 % gibt. Auch Drogen

konsum, ob legal oder illegal, hat weltweit zugenommen. Aber auch bereits vor Corona war die Situation 

im Bereich Sucht nicht gut. Im Genderdatenreport 2020 des MSGIV wurde erhoben, dass jede zehnte Frau 

in Brandenburg und jeder fünfte Mann zum Personenkreis mit risikobehaftetem Alkoholkonsum zählt. Bei  

den Jugendlichen sind es bei den Mädchen jede 12. (8 %) und bei den Jungen jeder 7. (14 %).

Die Schnittmenge, das schreiben Sie, von gewaltbetroffenen Frauen mit Suchtproblematik ist groß. Es ist 

daher wichtig, dass die existierenden Hilfesysteme für diese Frauen eng miteinander vernetzt sind. 

Vor diesem Hintergrund habe ich das heutige Fachgespräch gerne unterstützt, denn es geht um gegen

seitige Information und Vernetzung. 

Ich wünsche Ihnen heute einen guten Austausch und eine gute Vernetzung im Sinne aller betroffenen 

Frauen. Ich wünsche uns allen aber auch, dass das Gutachten zur Istanbul-Konvention in Brandenburg 

bewirkt, dass es bald möglichst bessere Schutz- und Präventionsmaßnahmen gibt.

Ich bin sehr gespannt auf die Themen und Fragen, die heute angesprochen werden.

Grußwort Onlineworkshop „Frauen – Sucht – häusliche Gewalt“

Org. gemeinsam vom Fachverband Drogen- und Suchthilfe: Martina Arndt-Ickert, 

und Netzwerk der brandenburgischen Frauenhäuser: Laura Kapp

 Grußwort 

Manuela Dörnenburg, Landesgleichstellungsbeauftragte des Landes Brandenburg
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 Vortrag 1: 

 Arbeitsweise und Angebote  

 eines Frauenhauses 

Jana Reinhardt, Beratungs- und Krisenzentrum für Frauen Rathenow 

Folie 1
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Folie 2

Folie 3
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Folie 4

Folie 5
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Folie 6

Folie 7
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Folie 8

Folie 9
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Folie 11
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Folie 12

Folie 13



15

Folie 14

Folie 15



16
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 Vortrag 2: 

 Arbeitsweise und Angebote  

 einer Suchtberatungsstelle  

Jacqueline Schubert, AWO Suchtberatungsstelle Potsdam

Folie 1
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Folie 3
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Folie 20
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Folie 28

Folie 29



32

Folie 30

Folie 31
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In der Zeit zwischen 12.30 Uhr – 14.15 Uhr wurden 

die Teilnehmer*innen in zwei Arbeitsgruppen geteilt. 

Hier gab es Gelegenheit auf Einzelheiten in der Zu-

sammenarbeit der beiden Arbeitsfelder einzugehen 

und anhand von anonymisierten Fallbeispielen Pro-

zesse durchzugehen. 

Zielgruppen

Die Angebote zur Unterbringung in Frauenschutz-

einrichtungen richten sich in der Regel an Frauen, 

die akut gewaltbetroffen sind. Frauenschutzein-

richtungen führen zusätzlich auch ambulante Be-

ratungen durch für akut oder vormals betroffene 

Frauen. Einrichtungen der Suchthilfe und Sucht-

selbsthilfe richten sich an suchtkranke Menschen, 

unabhängig von Geschlecht oder Gewalterfahrung.

Die beiden Arbeitsfelder haben große Überschnei-

dungen in den Zielgruppen. Viele Frauen sind 

gleichermaßen von akuter Gewalt und Suchterkran-

kung betroffen. Bspw. trinken Frauen, konsumieren 

andere Suchtmittel oder zeigen Suchtverhalten, 

um Gewalterfahrungen oder Vergewaltigung zu 

kompensieren. Suchtkranke Frauen haben häufig 

Gewalterfahrungen in der eigenen Kindheit und da-

durch ein sehr erhöhtes Risiko, selbst suchtkrank zu 

werden oder sich suchtkranke Partner zu suchen. 

Suchtmittel sind nicht Ursache von Gewalt, können 

die Gewalt aber verstärken.

Ein großer Unterschied zwischen den Ziel

gruppen der beiden Arbeitsfelder ist der Zugang. 

Frauenschutzeinrichtungen arbeiten ausschließlich 

mit Frauen, die selbst eine Beratung oder Aufnah-

me in die Einrichtung wünschen. Freiwilligkeit ist 

auch in der Suchtberatung Grundlage der Bera-

tung, aber viele Menschen kommen fremdmotiviert 

aufgrund von äußeren Zwängen (z. B. Verlust des 

Führerscheins, Auflage von Jugendamt, Gericht, 

 Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen 

Arbeitgeber etc.). Motivationsarbeit und Arbeit an 

ambivalenten Haltungen steht daher im Fokus der 

Arbeit von Suchtberatungsstellen. Aus diesem Un-

terschied erwächst eine unterschiedliche Herange-

hensweise im Handeln der Sozialarbeitenden in den 

zwei Hilfesystemen.

Frauenhäuser sind keine stationären Einrichtungen 

und haben keine Rund-um-die-Uhr-Betreuung. 

Daher müssen Frauen eine gewisse Selbststän-

digkeit haben. Zusätzlich muss die Sicherheit der 

anderen Bewohnerinnen gewährleistet sein. Dieser 

Umstand führt dazu, dass Frauen unter Umstän-

den nicht aufgenommen werden können. Frauen 

mit schweren psychischen Erkrankungen oder ei-

ner aktiven Suchterkrankung fallen aus der primä-

ren Zielgruppe der Frauenschutzeinrichtungen oft 

heraus. Hier reichen die personellen Kapazitäten 

und die fachspezifischen Kompetenzen nicht aus, 

um eine adäquate Betreuung gewährleisten zu kön-

nen. Das sind gute Gründe für das Kooperieren mit 

Suchthilfeeinrichtungen.

Obwohl Gewalterfahrungen in der Arbeit mit sucht-

kranken Frauen häufig eine Rolle spielen, ist der Fo-

kus der Arbeit in der Suchthilfe ein anderer. Nicht 

alle Einrichtungen der Suchthilfe haben frauenspe-

zifische Angebote, die frauenspezifische Suchtbio-

graphien und -bedingungen thematisieren und auch 

den Kontext der häuslichen und der geschlechts-

spezifischen Gewalt in der Arbeit und den Schutzbe-

darf betroffener Frauen berücksichtigen. Allerdings 

gibt es in Deutschland etliche reine Fraueneinrich-

tungen in der Suchthilfe. Wichtig ist die Gendersen-

sibilisierung möglichst vieler Mitarbeiter*innen auch 

in gemischtgeschlechtlichen Einrichtungen.

Wie kann es gelingen, eine von beiden Themen be-

troffene Frau gemeinsam zu begleiten und zu bera-

ten und die spezifischen Kompetenzen der beiden 

Arbeitsfelder Frauenschutz und Suchthilfe mitein

ander zu verschränken?
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Sensibilisierung  
in beiden Arbeitsfeldern

Für eine gute Begleitung der Frauen, die von Sucht 

und Gewalt betroffen sind, ist es zunächst notwen-

dig, dass Mitarbeiter*innen in beiden Bereichen für 

das jeweils andere Thema sensibilisiert sind. Eine 

frauensensible Suchtarbeit behält die individuel-

le und strukturelle Gewalt, der Frauen ausgesetzt 

sind, im Auge. Es gibt bereits Qualitätsstandards 

für frauensensible Suchtarbeit (Broschüre „Frauen 

und Sucht in Brandenburg“, digital erhältlich über 

den fdr+ oder die bls). Eine suchtsensible Frau-

enschutzarbeit verinnerlicht Sucht als Erkrankung 

und Betroffene als schutzbedürftig. Sie beleuchtet 

die Funktionen von Suchtmittelkonsum oder -ver-

halten im Zusammenhang mit Gewalterfahrungen. 

Suchterkrankung als Ausschlusskriterium für eine 

Aufnahme führt zur Verheimlichung des Themas.

Mit betroffenen Frauen muss in jedem Fall abgeklärt 

werden, inwieweit eine doppelte Belastung vor-

liegt. Gibt es bei Suchtkranken eigene Gewalterfah-

rungen oder sogar akute Gewaltbedrohung? Liegt 

bei gewaltbetroffenen Frauen eine Suchterkrankung 

oder ein Risiko dafür vor?

Die Ansprache dieser Themen kann eine große 

Herausforderung sein. Beide Themen sind häufig 

mit Schuld- und Schamgefühlen besetzt. Daher 

ist eine empathische Herangehensweise angezeigt, 

damit Frauen offen beide Themen ansprechen kön-

nen. Manche haben Angst, dass eine wahrheitsge-

mäße Antwort zu Stigmatisierung und Ausschluss 

führen könnte. Vielleicht würde einer suchtkranken 

Frau ein Frauenhausplatz verwehrt? Vielleicht würde 

eine akut gewaltbetroffene Frau an das Frauenhaus 

verwiesen werden, statt Hilfe in der Suchthilfe zu 

bekommen? Diese Ängste sind nicht unberechtigt. 

Daher ist es nachvollziehbar, wenn Betroffene nicht 

ihre Themen offenbaren.

Trotzdem empfiehlt sich eine offene empathische 

Ansprache der Thematik ohne Stigma, mit klaren 

Handlungsprozessen, die nicht ausschließend 

wirken und den Beziehungsaufbau und das Ver-

trauen zu den Mitarbeitenden fördern. Die beraten-

de Person sollte sich zutrauen, eine mögliche Re- 

oder Sekundärtraumatisierung mit zu beachten 

und sich gegebenenfalls Unterstützung von anderen 

Fachdiensten holen.

Eine denkbare Option ist die Aufnahme einer stan-

dardisierten Frage nach Suchtmittelkonsum 

bzw. Gewalt im Aufnahmegespräch oder in der 

Anamnese. Als ein Ergebnis der Netzwerkarbeit 

erheben die Suchtberatungsstellen seit Jahren die 

Frage nach Gewalterfahrungen standardisiert in 

der Anamnese. Sucht und Gewalt sind auch häufig  

generationelle Probleme, die sich von Eltern auf 

Kinder übertragen und weitergetragen werden.  

Daher bietet sich auch an, in einem Erstgespräch 

nach Gewalt- und Suchtgeschichte in der 

Herkunftsfamilie zu fragen.

Manchen Betroffenen fällt es evtl. leichter, diese 

Themen im Rahmen eines geschützten Gruppen-

settings anzusprechen, in dem sie Solidarität er-

leben. Im Kontext der Suchthilfe bietet sich die Ein-

richtung von Frauengruppen an. In diesem Kontext 

sind Thematisierung und Verarbeitung der erlebten 

Gewalt oft einfacher.

Gemeinsame 
Begleitung von Frauen, 
die sowohl von Sucht 
als auch von Gewalt 
betroffen sind

Für eine gute Begleitung von betroffenen Frauen ist 

es erforderlich, dass Suchthilfe und Frauenschutz 

sich insbesondere auf lokaler Ebene eng ver

netzen und gegenseitig schulen und weiterbilden.

Wünschenswert wären feste Kooperationsverein-

barungen zwischen Einrichtungen der Suchthilfe 

und des Frauenschutzes, in denen gemeinsame 

Verfahrensweisen erarbeitet werden. Das Ziel 

ist ein standardisiertes Verfahren zur Vermittlung 

zwischen den Hilfesystemen.
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Ein wichtiges Instrument in der Zusammenarbeit 

ist die gegenseitige Schweigepflichtentbindung. 

Hierdurch können gemeinsame Fallkonferenzen 

durchgeführt werden und Frauen engmaschiger 

begleitet werden. Es wäre auch ein gemeinsames 

Hilfeplangespräch mit der betroffenen Frau und 

Einrichtungen aus beiden Arbeitsfeldern denkbar.

Auch für suchtkranke Frauen kann eine Aufnahme in 

ein Frauenhaus möglich sein, wenn sie bestimmten 

Interventionen zustimmt, und die Mitarbeiter*innen 

der Frauenhäuser durch die spezifische Kompe-

tenz der Suchtberatungsstellen unterstützt werden. 

Mögliche Interventionen bei einer Aufnahme ins 

Frauenhaus sind bspw. die Auflage zur Zusam-

menarbeit mit einer Suchtberatungsstelle oder 

eine abgeschlossene Entgiftung vor Einzug in das 

Frauenhaus. Eine offene Frage bleibt der Umgang 

mit Konsum von legalen Drogen in Frauenschutz-

einrichtungen. In den meisten Frauenschutzeinrich-

tungen herrscht striktes Alkoholverbot. Jedoch ge-

hen die Frauen frei ein und aus und ein Konsum an 

anderen Orten kann nicht kontrolliert werden. Bei 

solchen Regelungen ist abzuwägen, wie hilfreich sie 

für die Sicherheit im Hausalltag sind und wie aus-

schließend sie andererseits sein können.

Frauenhäuser können Frauen auch an Suchtbe

ratungsstellen vermitteln, wenn nicht die Frauen 

selbst suchterkrankt sind, sondern bspw. die (Ex-)

Partner. Suchtberatungsstellen unterstützen eben-

so die Angehörigen und nahen Bezugspersonen 

von Suchtkranken. Auch in der Suchtselbsthilfe gibt 

es reine Angehörigengruppen zur Unterstützung. 

Eine Beratung kann hier eine sinnvolle flankierende 

Maßnahme sein bei der Begleitung der Frau in ein ei-

genständiges, suchtmittel- und gewaltfreies Leben.

Wenn in der Suchtarbeit Gewalt eine Rolle bei der 

Betroffenen spielt, sollte darauf im therapeutischen 

Ansatz eingegangen werden. Gewaltbetroffene 

Frauen in Suchthilfeeinrichtungen können eine zu-

sätzliche ambulante Unterstützung und Beratung 

durch die spezifische Kompetenz der Frauenschutz

mitarbeiter*innen erfahren.

Ein mögliches Modell einer Intervention, bzw. Bera

tungs- und Vermittlungskette könnte z.B. so aussehen:

Frau kommt in Notsituation in das Frauenhaus, keine Suchtproblematik  
ersichtlich, bzw. wird eventuell anfänglich verschwiegen.

Variante 1

Frau wird untergebracht, es erfolgt nach erster Nothilfe und „Zur-Ruhe-Kommen“ 
eine standardisierte Kurzbefragung zum Thema eigener Suchtmittelgebrauch und Erfahrungen als  

Angehörige eines Suchtmittelabhängigen.

Frau hat als Angehörige Erfahrungen, 
erhält Angebot einer Beratung durch  

Suchtberatungsstelle.

Verdacht auf Suchtmittelmissbrauch liegt vor,  
oder die Frau berichtet offen über Missbrauch/ 

Abhängigkeit. Möchte Hilfe annehmen.

Im Gespräch wird deutlich, dass weitere  
Gespräche notwendig sind. Diese werden  

zwischen der Betroffenen und der  
Suchtberatung vereinbart.

Kontakt zur Suchtberatungsstelle wird vermittelt, 
dort erhält die Frau in Absprache mit dem FH  

alle üblichen weiterführenden Hilfen.

Für ihre Kinder, welche ebenfalls einen sucht
belasteten Elternteil erleben mussten, erhält die 

Mutter das Angebot „Sternstunden“.

Frau wird bei Bereitschaft ambulant oder  
stationär behandelt. Bei ambulanter Behandlung 
unter Voraussetzung Abstinenz und regelmäßiger 

Teilnahme verbleibt sie im FH.



38

Frau kommt in Notsituation alkoholisiert in das Frauenhaus.

Frau wird für eine Nacht untergebracht, Suchtberatungsstelle informiert (Krisenintervention)  
und ein Diagnostik-Gespräch geführt. (innerhalb von 24 Stunden)

Frau ist bereit Hilfe anzunehmen. Es werden  
alle Schritte wie in Variante 1 eingeleitet.

Frau ist in Verweigerung, lehnt jegliche Hilfe  
ab. Wird nochmal schriftlich bzgl. Umgang  
mit Alkohol belehrt. Wird, wenn sie bleiben  
will, verpflichtet in die Motivationsgruppe  

der Suchtberatung zu gehen bzw. 5  
Gespräche in der Suchtberatungsstelle in  

Anspruch zu nehmen.
Frau verweigert jegliche Hilfeangebote,  

konsumiert weiter.

Obdach bzw. Familienhaus Frau möchte Hilfe annehmen:
Weiter wie in Variante 1.

Variante 2

Frau fällt während Aufenthalt im Frauenhaus 
durch Suchtmittelkonsum auf.

Gemeinsames Hilfe/Diagnostikgespräch Frauenhaus/Suchtberatung/Betroffene

Frau nimmt Hilfe an.

Auflage 5 Gespräche  
mit Nachweis in Suchtberatung.  
Dann weiter wie in Variante 2.

2 Präventionsgespräche 
als Auflage wegen Vorstoß 

gegen Hausordnung 
bei der Suchtberatung.

Suchtberatung
Dann wie in Variante 1.

Frau sieht kein Problem,  
keine Veränderungsmotivation 

erkennbar.

Einmaliger Vorfall

Variante 3
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Kinder aus  
suchtbelasteten oder  
gewaltvollen Familien

Wenn eine doppelt belastete Frau Kinder mitbringt, 

stellt das ein eigenes Problemfeld dar. Kinder aus 

suchtbelasteten und/oder gewaltvollen Familien lei-

den unter dieser Belastung und gelten immer als 

mitbetroffen, auch wenn sich die Gewalthandlun-

gen nicht gegen sie direkt richten. Ihr Risiko, später 

selbst suchtkrank oder psychisch krank zu werden 

und auch ihr Risiko, später Opfer oder Täter*in von 

Gewalt zu werden, ist enorm erhöht. In der primä-

ren Intervention ist es wichtig, die Kinder so weit 

wie möglich zu entlasten, ihren eigenen Unterstüt-

zungsbedarf zu sehen und ihnen so viele positive 

Erfahrungen wie möglich zu ermöglichen. Dies kann 

durch zusätzliche Angebote wie bspw. Ergotherapie 

oder Kreativtherapien erreicht werden.

Es gibt verschiedene Angebote speziell für Kinder 

aus suchtbelasteten Familien, z. B. von Al-Anon 

Familiengruppen für Angehörige und Freunde von 

Alkoholikern oder NACOA Deutschland – Interes-

senvertretung für Kinder aus Suchtfamilien e. V. Die 

Internetadresse dieser Angebote finden sich unter 

dem Punkt „weiterführende Links“.
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 Suchtberatungsstellen in Brandenburg 

https://www.blsev.de/service/suchthilfeeinrichtungen  

https://www.blsev.de/adressen.html

•• AH e.V., Suchtberatungsstelle  

Brandenburg/Havel 

Telefon: 03381 – 226024 

ah@ah-brandenburg.de

•• AUSWEG gGmbH Elstawerda 

Telefon: 0160 1742022 

ausweg@ausweg-gmbh.de

•• AUSWEG gGmbH, Beratungs- und  

Behandlungsstelle Bad Liebenwerda 

Telefon: 035341 – 10475 

ausweg@ausweg-gmbh.de

•• AUSWEG gGmbH, Beratungs- und  

Behandlungsstelle, Finsterwalde 

Telefon: 03531 – 719244 

ausweg@ausweg-ggmbh.de

•• AUSWEG gGmbH, Beratungs- und  

Behandlungsstelle, Herzberg 

Telefon: 03535 – 485803

•• AWO Ambulante Beratungs- und  

Behandlungsstelle Lehnin 

Telefon: 0175 2919695 

suchtberatung-belzig@awo-potsdam.de

https://www.blsev.de/service/suchthilfeeinrichtungen
https://www.blsev.de/adressen.html
mailto:ah@ah-brandenburg.de
mailto:ausweg@ausweg-gmbh.de
mailto:ausweg@ausweg-gmbh.de
mailto:ausweg@ausweg-ggmbh.de
mailto:suchtberatung-belzig@awo-potsdam.de
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•• AWO Beratungsstelle für  

Suchterkrankungen Teltow 

Telefon: 03328 – 334266 

suchtberatung-teltow@awo-potsdam.de

•• AWO Beratungsstelle für  

Suchterkrankungen Bad Belzig 

Telefon: 033841 – 30365 

suchtberatung-belzig@awo-potsdam.de

•• AWO Bezirksverband Pdm. e. V.,  

Beratungs- und Behandlungsstelle Beelitz 

Telefon: 033204 – 617625 

suchtberatung-belzig@awo-potsdam.de

•• AWO Bezirksverband Pdm. e.V.,  

Beratungs- und Behandlungsstelle Werder 

Telefon: 03327 – 5737287,  

0331 – 73040740

•• AWO Bezirksverband Potsdam. e.V.,  

Suchtberatungsstelle Potsdam 

Telefon: 0331 – 73040740 

suchtberatungsstelle@awo-potsdam.de

•• AWO Kreisverband Eisenhüttenstadt e.V. 

Telefon: 03364 – 28505-31 

ambsb1@awokvehst.de

•• AWO Kreisverband Fürstenwalde e. V.,  

Suchtberatungsstelle 

Telefon: 03361 – 33311  

suchtberatung.fw@awo-fuerstenwalde.de

•• AWO Suchtberatung Erkner 

Telefon: 03362 – 75365 

suchtberatung-erkner@awo-fuerstenwalde.de

•• AWO Suchtberatung Strausberg 

Telefon: 03341 – 3173436 

hoeflinger-awo@ewe.net

•• Caritas Suchtberatung Cottbus 

Telefon: 0355 – 380037-61 oder  

380037-0 

lattig.a@caritas-cottbus.de

•• Caritas Suchtberatung Falkensee 

Telefon: 03322 – 234554

•• Caritas Suchtberatung Nauen 

Telefon: 03321 – 453757 

a.bathke@caritas-brandenburg.de

•• Caritas Suchtberatung Oranienburg 

Telefon: 03301 – 57450 

suchtberatung-oranienburg@

caritas-brandenburg.de

•• Caritas Suchtberatung Oranienburg,  

Außenstelle Gransee 

Telefon: 0162 1822132

•• Caritas Suchtberatung Oranienburg,  

Außenstelle Hennigsdorf 

Telefon: 03302 – 228663 

•• Caritasverband für das Erzbistum Berlin e. V. 

Suchtberatung Rathenow 

Telefon: 03385 – 496949 

suchtberatung-rathenow@caritas-brandenburg.de

•• Christliches Sozialwerk-ICHTHYS- 

Abhängigenhilfe e. V.,  

Suchtberatung 

Telefon: 01525-9859690 oder  

03379 – 2027879 

info@ichthys-mahlow.de

•• DRK Kreisverband Niederlausitz e. V.  

Suchtberatungsstelle Spremberg 

Telefon: 03563 – 97911 

suchtberatung@drk-niederlausitz.de

•• DRK-Kreisverband Oranienburg e. V.,  

Suchtberatung Hennigsdorf 

Telefon: 03302 – 801645 

andrea.wulsten@drk-mohs.de

•• Land in Sicht PROWO gGmbH /  

KJSB in Buckow gGmbH,  

Suchtberatung Eberswalde 

Telefon: 03334 – 3855850 

suchtberatung@lis-prowo.de

•• Land in Sicht – PROWO gGmbH,  

Fachstelle Sucht Frankfurt (Oder) 

Telefon: 0335 – 6802735 

inFFO@lis-prowo.de

•• Land in Sicht-Prowo gGmbH,  

Akzept. Drogenberatungsstelle Eberswalde 

Telefon: 03334 – 383052 

Beratungsstelle.experience@web.de

•• Land in Sicht-Prowo gGmbH,  

Akzept. Drogenberatungsstelle Bernau 

Telefon: 03338 – 705338 

Beratungsstelle.experience@web.de

•• Land in Sicht-Prowo gGmbH,  

Suchtberatungsstelle Bernau 

Telefon: 03338 – 705338 

suchtberatung@lis-prowo.de 

mailto:suchtberatung-oranienburg@caritas-brandenburg.de
mailto:suchtberatung-teltow@awo-potsdam.de
mailto:suchtberatung-belzig@awo-potsdam.de
mailto:suchtberatung-belzig@awo-potsdam.de
mailto:suchtberatungsstelle@awo-potsdam.de
mailto:ambsb1@awokvehst.de
mailto:suchtberatung.fw@awo-fuerstenwalde.de
mailto:suchtberatung-erkner@awo-fuerstenwalde.de
mailto:hoeflinger-awo@ewe.net
mailto:lattig.a@caritas-cottbus.de
mailto:a.bathke@caritas-brandenburg.de
mailto:suchtberatung-rathenow@caritas-brandenburg.de
mailto:info@ichthys-mahlow.de
mailto:suchtberatung@drk-niederlausitz.de
mailto:andrea.wulsten@drk-mohs.de
mailto:suchtberatung@lis-prowo.de
mailto:inFFO@lis-prowo.de
mailto:Beratungsstelle.experience@web.de
mailto:Beratungsstelle.experience@web.de
mailto:suchtberatung@lis-prowo.de
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•• MSZ - Uckermark gGmbH,  

Beratungsstelle Angermünde 

Telefon: 0 33 31 – 271192 

suchtberatung@krankenhaus-angermuende.de

•• MSZ - Uckermark gGmbH,  

Beratungsstelle Templin 

Telefon: 03987 – 74800 

SuchtberatungTemplin@

krankenhaus-angermuende.de

•• MSZ - Uckermark gGmbH,  

Suchtberatung im Kreiskrankenhaus Prenzlau 

Telefon: 03984 – 33422 und 03984 – 33107

•• SOMATRIX – Kontakt- und  

Drogenberatungsstelle Brandenburg/Havel 

Telefon: 03381 – 2099800 

somatrix@ah-brandenburg.de

•• Sucht- und Drogenberatungsstelle des  

Diakon.Werkes Oderland Seelow 

Telefon: 03346 – 896922 

suchtberatung@diakonie-ols.de

•• Suchtberatungsstelle Schwedt  

des Landkreises Uckermark 

Telefon: 03332 – 208142 und 03332 – 208143 

gesundheitsamt@uckermark.de

•• Suchthilfe Finsterwalde e. V. 

Telefon: 03531 – 501212 

info@suchthilfe-finsterwalde.de

•• Suchthilfe Prignitz e. V., Beratungs- und  

Behandlungsstelle Wittenberge 

Telefon: 03877 – 928410 

shp@suchthilfe-prignitz.de

•• Suchthilfe Prignitz e. V., Beratungs- und  

Behandlungsstelle Perleberg 

Telefon: 03876 – 789859 

shp@suchthilfe-prignitz.de

•• Suchthilfe Prignitz e. V., Beratungs- und  

Behandlungsstelle Pritzwalk 

Telefon: 03395 – 303552 

shp@suchthilfe-prignitz.de

•• Suchthilfeverbund Guben 

Telefon: 03561 686765 

m.swietza@immanuel.de

•• Tannenhof Berlin Brandenburg gGmbH,  

Suchtberatung LK Dahme, Wildau 

Telefon: 03375 – 2466170 

suchtberatung-lds@tannenhof.de

•• Tannenhof Berlin-Brandenburg gGmbH,  

Suchtberatung Cottbus und Spree-Neiße 

Telefon: 0355 – 2902308-0 

suchtberatung.cb@tannenhof.de

•• Tannenhof Berlin-Brandenburg gGmbH,  

Suchtberatung Neuruppin 

Telefon: 03391 – 6885075 

suchtberatung.opr@tannenhof.de

•• Tannenhof Berlin-Brandenburg gGmbH,  

Integrierte Suchtberatung Wittstock 

Telefon: 03394 – 465518 

suchtberatung-op@tannenhof.de

•• Tannenhof Berlin-Brandenburg gGmbH,  

Integrierte Suchtberatung Kyritz 

Telefon: 033971 – 625-09 

suchtberatung-opr@tannenhof.de

•• Tannenhof Berlin-Brandenburg gGmbH,  

Suchtberatung Forst 

Telefon: 03562 – 693556 

suchtberatung-forst@tannenhof.de

•• Tannenhof Berlin-Brandenburg gGmbH,  

Suchtberatung LK Dahme, Lübben 

Telefon: 03546 – 4068 

suchtberatung-lds@tannenhof.de

•• Tannenhof Berlin-Brandenburg gGmbH,  

Suchtberatung LK Dahme, Luckau 

Telefon: 03544 – 50820-5 

suchtberatung-lds@tannenhof.de

mailto:SuchtberatungTemplin@krankenhaus-angermuende.de
mailto:suchtberatung@krankenhaus-angermuende.de
mailto:somatrix@ah-brandenburg.de
mailto:suchtberatung@diakonie-ols.de
mailto:gesundheitsamt@uckermark.de
mailto:info@suchthilfe-finsterwalde.de
mailto:shp@suchthilfe-prignitz.de
mailto:shp@suchthilfe-prignitz.de
mailto:shp@suchthilfe-prignitz.de
mailto:m.swietza@immanuel.de
mailto:suchtberatung-lds@tannenhof.de
mailto:suchtberatung.cb@tannenhof.de
mailto:suchtberatung.opr@tannenhof.de
mailto:suchtberatung-op@tannenhof.de
mailto:suchtberatung-opr@tannenhof.de
mailto:suchtberatung-forst@tannenhof.de
mailto:suchtberatung-lds@tannenhof.de
mailto:suchtberatung-lds@tannenhof.de
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 Frauenhäuser und Frauenberatungsstellen  

 in Brandenburg 

•• Frauenhaus Brandenburg/Havel 

Telefon: 03381 – 301327 

info-frauenhaus-Brandenburg@t-online.de 

•• Frauenhaus Cottbus 

Telefon: 0355 – 712150 

frauenhaus_cottbus@web.de 

•• Frauenhaus Eberswalde 

Telefon: 03334 – 360222 

frauen@telta.de 

•• Frauenhaus Eisenhüttenstadt 

Telefon: 03364 – 43786 

frauenfuerfrauene.V@web.de 

•• Frauenhaus Finsterwalde  

Telefon: 03531 – 703678 

frauenhaus-finsterwalde@web.de 

•• Frauenhaus Frankfurt/Oder 

Telefon: 0335 – 40123300 

Frauenhaus-frankfurt.odls@johanniter.de  

•• Frauenhaus Fürstenwalde 

Telefon: 03361 – 57481 

verein-frauen-helfen-frauen@web.de 

•• Frauenhaus Guben 

Telefon: 03561 – 5196158 

frauenhaus@drk-niederlausitz.de  

•• Frauenhaus Königs Wusterhausen 

Telefon: 033763 – 214410 

Frauenschutzwohnung@dahme-spreewald.de 

•• Frauenhaus Lauchhammer 

Telefon: 03574 – 2693 

frauenhausosl@gmx.de 

•• Frauenhaus Luckenwalde 

Telefon: 03371 – 633291 

kontakt@frauenhaus-teltow-fläming.de 

•• Frauenhaus Ludwigsfelde 

Telefon: 03378 – 512939 

kontakt@frauenhaus-teltow-fläming.de 

•• Frauenhaus Neuruppin 

Telefon: 03391 – 2303 

neuruppiner-frauenverein@t-online.de 

•• Frauenhaus Oranienburg 

Telefon:0800 – 6648045 

frauenberatung@msvev.de oder  

frauenhaus-oberhavel@msvev.de  

•• Frauenhaus Potsdam 

Telefon: 0331 – 964516 

frauenhaus@frauenzentrum-potsdam.de 

https://www.nbfev.de

mailto:info-frauenhaus-Brandenburg@t-online.de
mailto:frauenhaus_cottbus@web.de
mailto:frauen@telta.de
mailto:frauenfuerfrauene.V@web.de
mailto:frauenhaus-finsterwalde@web.de
mailto:Frauenhaus-frankfurt.odls@johanniter.de
mailto:verein-frauen-helfen-frauen@web.de
mailto:frauenhaus@drk-niederlausitz.de
mailto:Frauenschutzwohnung@dahme-spreewald.de
mailto:frauenhausosl@gmx.de
mailto:kontakt@frauenhaus-teltow-fl�ming.de
mailto:kontakt@frauenhaus-teltow-fl�ming.de
mailto:neuruppiner-frauenverein@t-online.de
mailto:frauenberatung@msvev.de
mailto:frauenhaus-oberhavel@msvev.de
mailto:frauenhaus@frauenzentrum-potsdam.de
https://www.nbfev.de
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•• Frauenberatungsstelle Potsdam 

Telefon: 0331 – 974695 

frauenberatung@frauenzentrum-potsdam.de 

•• Frauennotwohnung Potsdam 

Telefon: 0331 – 7409078 

notwohnung@frauenzentrum-potsdam.de

•• Beratungsstelle Prenzlau 

Telefon: 03984 – 6894 und 03321 – 453757 

rekis@awo-uckermark.de

•• Frauenhaus Rathenow 

Telefon: 03385 – 503615 

frauenverein-rn@arcor.de

•• Frauenhaus Schwedt 

Telefon: 03332 – 411967 

frauenhaus-schwedt@ejf.de

•• Frauenschutzwohnung Spremberg  

Telefon: 03563 – 6090319 

Frauennotwohnung-spremberg@

volkssolidaritaet.de

•• Frauenschutzwohnung Strausberg 

Telefon: 03341 – 496155 

frauenschutzwohnung@drk-mohs.de

•• Frauenhaus Wittenberge 

Telefon: 03877 – 403684 

Frauenhaus.wittenberge@gmx.de

Netzwerk der brandenburgischen Frauenhäuser e.V. – www.nbfev.de

Stand: September 2021

mailto:Frauennotwohnung-spremberg@volkssolidaritaet.de
mailto:frauenberatung@frauenzentrum-potsdam.de
mailto:notwohnung@frauenzentrum-potsdam.de
mailto:rekis@awo-uckermark.de
mailto:frauenverein-rn@arcor.de
mailto:frauenhaus-schwedt@ejf.de
mailto:frauenschutzwohnung@drk-mohs.de
mailto:Frauenhaus.wittenberge@gmx.de
http://www.nbfev.de
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Auf Wunsch der Teilnehmer*innen möchten wir an dieser Stelle auf weitere Links hinweisen, welche hilfreich 

sein können, um sich mit der Thematik Suchtmittelproblematik und häusliche Gewalt (vertiefend) ausein

anderzusetzen, eigene Projekte/Angebote zu initiieren oder Materialien („Handwerkszeug“) für die Arbeit 

mit der Zielgruppe zu finden:

Materialsammlung Workshop 
„Frauen – Sucht – häusliche Gewalt“

•• Link zum Netzwerk der brandenburgischen Frauenhäuser e. V.: https://www.nbfev.de

•• Link zum Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V.: https://www.fdr-online.info 

Die zwei Bundesverbände der Frauenhäuser FHK und ZIF haben eine umfangreiche Material-

sammlung zu Grundlagen und Praxis der Frauenschutzeinrichtungen auf ihren Internetseiten:

•• Frauenhauskoordinierung e. V. (FHK): https://www.frauenhauskoordinierung.de

•• Zentrale Informationsstelle Autonomer Frauenhäuser (ZIF): https://autonome-frauenhaeuser-zif.de

Links zu Suchtfragen:

•• Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen: https://www.dhs.de

•• Brandenburgische Landesstelle für Suchtfragen e. V.: https://www.blsev.de

•• Link zur Adressdatenbank der Suchthilfeeinrichtungen der BLS: https://www.blsev.de/adressen.html

•• Link zum GKV-Projekt „selbstbestimmt – Suchtprävention für vulnerable Zielgruppen im Land  

Brandenburg“ (unter anderem mit dem Projektschwerpunkt Kinder aus suchtbelasteten Familien):  

https://www.blsev.de/fachbereiche/vulnerable-zielgruppen.html 

•• Link zur Anmeldung für den vierteljährlich erscheinenden Newsletter der BLS mit Informationen  

aus den Bereichen Suchtprävention, Suchthilfe und Suchtselbsthilfe:  

https://www.blsev.de/newsletter.html

•• Link zum Lotsennetzwerk Brandenburg:  

https://www.blsev.de/fachbereiche/selbsthilfe/lotsennetzwerk.html

•• Link zum aktuellen Jahresbericht der deutschen Suchthilfestatistik (DSHS) (2019):  

https://www.suchthilfestatistik.de/publikationen/jahresberichte.html

•• Link zur aktuellen Suchthilfestatistik Brandenburg 2019: https://www.lsk-brandenburg.de/fileadmin/

lsk-brandenburg/dokumente/bls/gesundheit/Suchthilfestatistik_Brandenburg_Bericht_2019_Revision.pdf

•• Angebote für Kinder aus suchtbelasteten Familien: 

https://al-anon.de/fuer-neue/familienkrankheit/alateen-fuer-jugendliche 

https://nacoa.de/infos/selbsthilfe/selbsthilfeangebote-fur-kinder-und-jugendliche 

https://www.blsev.de/fachbereiche/vulnerable-zielgruppen.html 

https://www.blsev.de/fachbereiche/vulnerable-zielgruppen/kinder-aus-suchtbelasteten-familien.html 

 Weiterführende Links 

https://www.nbfev.de
https://www.fdr-online.info
https://www.frauenhauskoordinierung.de
https://autonome-frauenhaeuser-zif.de
https://www.blsev.de
https://www.blsev.de
https://www.blsev.de/adressen.html
https://www.blsev.de/fachbereiche/vulnerable-zielgruppen.html
https://www.blsev.de/newsletter.html
https://www.blsev.de/fachbereiche/selbsthilfe/lotsennetzwerk.html
https://www.suchthilfestatistik.de/publikationen/jahresberichte.html
https://www.lsk-brandenburg.de/fileadmin/lsk-brandenburg/dokumente/bls/gesundheit/Suchthilfestatistik_Brandenburg_Bericht_2019_Revision.pdf
https://www.lsk-brandenburg.de/fileadmin/lsk-brandenburg/dokumente/bls/gesundheit/Suchthilfestatistik_Brandenburg_Bericht_2019_Revision.pdf
https://al-anon.de/fuer-neue/familienkrankheit/alateen-fuer-jugendliche
https://nacoa.de/infos/selbsthilfe/selbsthilfeangebote-fur-kinder-und-jugendliche
https://www.blsev.de/fachbereiche/vulnerable-zielgruppen.html
https://www.blsev.de/fachbereiche/vulnerable-zielgruppen/kinder-aus-suchtbelasteten-familien.html
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•• Link zur Übersicht der qualifizierten Beratungsangebote für pathologische Glücksspieler*innen in  

Brandenburg: https://www.spielsucht-brandenburg.de/hilfe/beratungsstellen.html 

•• Link zur Adressdatenbank der Suchtselbsthilfegruppen im Land Brandenburg:  

https://www.blsev.de/adressen/selbsthilfe.html

•• BIG e. V. – Berliner Initiative gegen Gewalt an Frauen: http://www.big-berlin.info

•• Informationsseite zu den Programmen und SKOLL Spezial (Selbstkontrolltraining für den  

verantwortungsbewussten Umgang mit Suchtstoffen und anderen Suchtphänomenen)  

https://www.skoll.de 

Informationsmaterialien zu Suchtthemen zum Bestellen

•• https://www.dhs.de/infomaterial/alkoholabhaengigkeit

•• https://www.dhs.de/infomaterial/essstoerungen

•• https://www.dhs.de/infomaterial/drogenabhaengigkeit

•• https://www.dhs.de/infomaterial/medikamentenabhaengigkeit

•• https://www.dhs.de/infomaterial/sucht-und-gewalt

•• https://www.dhs.de/infomaterial/frau-sucht-gesundheit-informationen-tipps-und-hilfen-fuer-frauen

•• https://www.dhs.de/infomaterial/gemeinsam-mehr-erreichen-frauen-medikamente-selbsthilfe

•• https://www.dhs.de/infomaterial/factsheet-alkohol-in-der-schwangerschaft-stand-dezember-2015

•• https://www.dhs.de/infomaterial/pathologisches-gluecksspielen

•• https://www.dhs.de/infomaterial/suchtprobleme-in-der-familie

•• https://www.impulswechsel.de/media2-Dateien/Gender%20und%20Sucht.pdf
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•• Zenker, C., Baumann, K. & Jahn, I. (2002):  

Genese und Typologisierung der Abhängigkeitserkrankungen bei Frauen. Baden-Baden, Nomos.

•• Christel Zenker:  

Gender in der Suchtarbeit. Anleitung zum Handeln. Neuland Verlag (Geesthacht) (2009). 48 Seiten. 

ISBN 978-3-87581

•• Gahleitner, Silke Birgitta & Gunderson, Connie Lee (Hrsg.) (2008).  

Frauen – Trauma – Sucht. Neue Forschungsergebnisse und Praxiserfahrungen  

(Reihe: Psychotraumatologie, Psychotherapie, Psychoanalyse, Bd. 15). Kröning: Asanger.
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 Mitarbeiter*innen aus folgenden Einrichtungen  

 haben am Tagesworkshop teilgenommen: 

1	 Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V. 

2	N etzwerk der brandenburgischen  

	 Frauenhäuser e. V. 

3	 Lotsennetzwerk der brandenburgischen  

	 Landesstelle für Suchtfragen e. V.

4	 Fachstelle für Glücksspielsucht der  

	 Brandenburgischen Landesstelle für  

	S uchtfragen e. V.

5	 Beratungs- und Krisenzentrum für Frauen  

	R athenow 

6	AWO  Suchtberatung Potsdam

7	 Frauenhaus und Frauenberatung  

	M ärkischer Sozialverein e. V. 

8	C asamia Interkulturelle Initiative

9	S uchtberatung LDS

10	 Drogenberatungsstelle experience 

11	 Frauen für Frauen e. V.

12	 Landesbeauftragte für die Gleichstellung  

	 von Männern und Frauen im Land Branderburg

13	 BIG KOORDINIERUNG 

14	T annenhof Berlin - Brandenburg gGmbH  

	S uchtberatung Cottbus und Spree-Neiße

15	I nterkulturelle Initiative Schutz, Beratung und  

	 Öffentlichkeitsarbeit für misshandelte Frauen  

	 und ihre Kinder e. V., Frauenhaus

16	 Fachberatungs- und Interventionsstelle bei  

	 häuslicher Gewalt Interkulturelle Initiative e.V.

17	H estia e. V. Wohnungsvermittlung für Frauen  

	 aus Gewaltsituationen

18	RK  Kreisverband Märkisch-Oder-Spree e. V.  

	 DRK Frauenschutzwohnung MOL

19	 FrauSuchtZukunft Verein zur Hilfe  

	 suchtmittelabhängiger Frauen e. V., Manufaktur

20	C aritasverband für das Erzbistum Berlin e. V.  

	S uchtberatung Rathenow

21	I ntegrierte Suchtberatung OPR

22	 Frauen für Frauen e. V.

23	E JF gemeinnützige AG Kinder- und  

	 Jugendhilfeverbund Uckermark/Barnim

24	 Land in Sicht – PROWO gGmbH

25	 Johanniter-Unfall-Hilfe e. V. RV Oderland-Spree 

26	I ntegrierte Suchtberatung OPR

27	C asamia Interkulturelle Initiative

28	N otdienst für Suchtmittelgefährdete und  

	 -abhängige Berlin e. V. Jugend- und  

	 Familienhilfe ESCAPE 

29	S inalkol e. V. Therapeutisches Zentrum Kieck

30	C hristliches Sozialwerk ICHTHYS

31	S alus-Klinik Lindow

32	K reisverwaltung Teltow-Fläming  

	G leichstellungs- und Integrationsbeauftragte
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 Ein großes Dankeschön! 

… möchten die Veranstalterinnen, Martina Arndt-Ickert (Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V.)  

und Laura Kapp (Netzwerk der brandenburgischen Frauenhäuser e. V.) an dieser Stelle sagen, und  

zwar an:

•• Beide Referentinnen, die durch ihre Beiträge maßgeblich zum Gelingen unserer Veranstaltung  

beigetragen haben.  

•• An Maria Nehrkorn und Alexandra Pasler von der Brandenburgischen Landesstelle für Sucht- 

fragen e. V., deren technischer Support bei dieser digitalen Veranstaltung sehr hilfreich war und  

auch für ihre sonstige Unterstützung. 

•• Alle Teilnehmer*innen, die sich engagiert an den fachlichen Diskussionen beteiligt haben. Somit  

haben sie die Zielerreichung unseres Tagesworkshops aktiv befördert. 

•• Die beiden Kolleginnen Caroline Bürger und Lisa Panek für die Fertigung von Protokollen aus der  

Veranstaltung, ohne die diese Dokumentation kaum möglich geworden wäre. 

•• Und zu guter Letzt natürlich an unsere Zuwendungsgeberin, ohne die die Veranstaltung nicht  

hätte stattfinden können, die Landesgleichstellungsbeauftragte des Landes Brandenburg, Manuela 

Dörnenburg.
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Raum für Notizen
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 Kontakt 

Ansprechpartnerinnen für alle weiteren Fragen und Kontakt zum Arbeitskreis Frauen und Sucht 

Brandenburg:
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